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Zwei Kantonal-Lehrerkonferenzen.
1. Es war am 5. Dezembcr l. I., einem schönen Wintertage, als sich die

schwyzerische Lehrerschaft, sozusagen vollzählig, in Biberbrücke zur Konferenz
versammelte. Es galt, die Beratung von neuen Statuten für die schwyzeris.be
Lehrer-, Alters-, Witwen- und Waisen lasse; kein Wunder also,
wenn die Lehrer selbst aus dem abgelegenen Wäggithal, aus Riemenstalden usw.
sich einfanden. Allseits freundliche Begrüßung, hierauf ein kleines „Znüni" und
Punkt V» 10 Uhr Eröffnung der Tagung durch Herrn Regierungsral Dr. I.
Röber, Vorsteher des schwyzerischen Erziehungsdepartements. Schon das
markige Eröffnungswort des Vorsitzenden zeigte, daß die schwyzerischen Lehrer
im gegenwärtigen Erziehungsdireltor wieder einen aufrichtigen und warmen
Freund haben, der ihre Wünsche, sofern sie berechtigt sind, gerne entgegennimmt
und solche auch zu erfüllen sucht, wenn es in seiner Macht liegt.

Es wird die Eintretungssrage ans den vorliegenden Statutenentwnrf de-
battiert. Für und gegen werden Stimmen laut, endlich aber einstimmig erkennt,
es sei der Siatutenentwurf zu behandeln, und in zweiter Linie sei die Umg -

staltung unserer Kasse in eine Pensionskasse event, eine Vereinigung mit den
andern Urstânden zu besprechen.

Nun die wichtigsten Artikel des neuen Statutenentnurfes. Zum Eintritt
find sämtliche aktiven Sekundär- und Primarlehrer und die Lehrerinnen weltlichen
Standes mit Ganzpatenten verpflichtet. Jedes Mitglied zahlt einen jährlichen
Beitrag von 25 Fr. Die Beitragspflickt dauert 30 Jahre; bei Eintritt von
Nutznießung hört jedoch jede Ä eitragspflicl t auf. Die jährlich zur Nutznießung
an die durch Altec und Invalidität berechtigten, an Witwen und Waisen ver-
slorbener Mitglieder verfallende Summe wird gebildet: aus dem Jahreszinse des

Kapitalvermögens, aus der vom Kanton zugewiesenen Schulsubvention des

Bundes, ans dcr Hälfte sämtlicher im Jahre eingenommener Beiträge vom
Kanton, Mitgliedern und von der Jützischen Direktion. Die andere Hälfte
dieser Beiträge muß kapitalisiert werden. Nach den neuen Statuten würde die
gegenwärtig zur Verteilung gelangende Summe rund 60(10 Fr. betragen. An-
recht an der jährlichen Nutznießung haben: mit 12 Teilen, Lehrer, die mit dem
vollendeten 60. Altersjahre in Ruhestand sich begeben und solche, die nach 10-
jährigem Schuldienste durch körperliche und geistige Schwäche bleibend erwerbs-
unfähig sind; mit 3—9 Teilen, Mitglieder, die infolge Krankheit aus dem

Schuldienst austreten und deren Einkommen unter dem gesetzlichen Gehaltsmini-
mun bleibt; mit 3 Teilen, Le. rer, die das 50. und mit 6 Teilen, Lehrer, die
das 60. Altersjahr zurückgelegt haben und noch im Schuldienste sind; mit 6
Teilen, Lehrer, die nach 30 Jahren freiwillig in den Ruhestand trcten; mit 6
Teilen, eine alleinstehende Lehrerwitwe; mit 9 Teilen, eine solche mit 1—2
Kindern; mit 12 Teilen, eine solche mit drei und mehr Kindern; mit 3—6
Teilen, unterstützungsbedürftige Eltern eines ledig verstorbenen Mitgliedes.
Waisenkinder sind bis zum erfüllten 18. Altersjahre bezugsberechtigt. Ter Ver-
waltungsrct der Lehrerkasse soll incl. Präsidum aus 9 Mitgliedern bestehen,
statt aus 5, wie bisher.

Dank der schneidigen Leitung des Vorsitzenden war die Beratung der
Statuten noch ordentlich schnell erledigt. Einstimmig wird folgende Resolution
gefaßt: Die unter dem 5. Dez. in Biberbrücke tagenden schwyzerischen Lehrer
sprechen den h. Behörden den Tank aus, daß ihnen Gelegenheit geboten wurde,
über deu Entwurf der Lehrer-, Alters-, Witwen- und Waisenkasse zu beraten,
und sprechen einmütig den Wunsch aus, die tit. Behörden möchten der nun-
mehrigen Vorlage ihre Sympathie entgegenbringen und sür möglichst baldige
Ausführung sorgen.



Es folgt die Besprechung der Umgestaltung unserer Kasse in eine Pensi-
onskasse event, eine Vereinigung mit den andern Urkantonen in dieser Ange-
legenheit. Air bemerken, daß einer solchen Umgestaltung unserer Kasse event,
einer Vereinigung mit den andern Urslânden viele Lehrer sympathisch gegenüber-
stehen; andere dagegen sind elwas pessimistisch, da auch schon in andern Schul-
fragen, in denen man sich einigen wollte, gar nichts zustande kam. Immerhin
finden alle diese Frage des Studiums wert, und es wird beschlossen, der Ver-
waltnngsrat unserer Lehrerlasse solle diese Angelegenheit studieren und von einem
Versichernngstechnilcr begutachten lassen und spätestens innert ll Jahren, von der
Ncukonstituiernng an gerechnet, einer Kantonallonfereuz Bericht und Antrag
überbringe».

Es folgen noch einige kleinere Angelegenheiten, und der Vorsitzende, Herr
Regierungsrat Dr. Râber, der sich während der Tagung die vollste Sympathie
der schwyz. Lehrer erworben hat, schließt die Konferenz, indem er die Hoffnung
ausspriät, anläßlich einer nächsten Kcntonalkonserenz den Lehrern den Entwurf
eines neuen Erzichungsgesetzes zur Besprechung vorlegen zu können.

Ein Stündchen gemütliche.» Beisammenseins bei lebhaftem Gedankenaus-
tausch ist gar schnell vorüber, und bald führten die Abeudzüge die Schulmeister
ans den» schwyz. „Klein-Olten" zum heimischen Herde. Es war eine schöne

Tagung! >1.

L. Wohl bei 60 Lehrer und Lehrerinnen hatte» sich Mittwoch den

16. November zur ordentlichen Herbstloufereuz slautonclen Lehrerkouferenz) in»

Großratssaale in Zug eingesunden. Als Ehrengäste nahmen die Erziehungsräte
hochw. Herr Schulinspeltor Speck von Steinhausen und Herr Dr. Arnold von
Zug an der Konferenz teil.

Hochw. Herr Reltor Keiser entbot als Präsident der Konferenz den Ver-
trcter» der Behörde sowie der erschienenen Lehrerschaft seinen Willkommgruß.
In seinem trefflichen Eröffnungsworte feierte er vorab die Verdienste des wegen
Krankheit ans den Erziebungsbehörden geschiedenen Stadtpfarrers Uttinger um
unsere Schulen und wünscht, es möchte letzterem nach getaner Arbeit ein

ruhiger Lebensabend beschicken sein. Hieraus ergeht sich der Präsident in fein-
durchdachter, nick Zitaten aus Baumgartners Werken »eich belegter Rede über
d>e verdienstvolle Tätigkeit des verstorbenen Hrn. Seminardireltors Baumgartner
und stellt uns diesen in folgenden Gedanken als Ideal eines trefflichen Lehrers
vor Augen. Herr Reltor Keiser will, nachdem eine Reihe von Zeitungen »nd
Zeitschriften Baumgartners Wirksamkeit gewürdigt, uubeachtend einiger Nörgeler,
das rastlose und ideale Streben seii es Freundes in einer Monographie heraus-
geben. Gewiß wird ein solches Unternehmen von Baumgaitners begeisterten
Schülern, welchen er die zum Berufe nötigen Kenntnisse, den hohen sittlichen
Ernst und die religiöse Gesinnung verlieh, im voraus begeisterte Aufnahme
finden. Baumgartner verlangte von einem guten Lehrer, daß er die sür seinen
Stand und Beruf notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten besitze, daß er metho-
disch gebildet sei und daher den Unterrichtsstoff in rechter Weise den Kindern
mitzuteilen verstehe, und daß er ein religiös sittlicher Charakter sei. In Baum-
gartner selber fanden sich alle diese Eigenscbasten in harmonischer Verbindung.
Er besaß die für einen guten Lehrer unumgänglich notwendige Mitteilungsgabe
nebst den notwendigen pädagogischen Kenntnissen. Zeuge derselben sind seine

wissenschaftlichen Arbeiten in den verschiedene» Zeitschriften, sowie seine zugerischen
Schulbücher, welche in mancher Beziehung sür die Abfassung solcher in andern
Kantonen vorbildlich geworden sind. Baumgartner war aber trotz seiner
immensen pädagogischen Kenntnisse der bescheidenste Mensch, liebenswürdig über
alle Maßen, gleichsam ein Vater seiner Zöglinge. Allerdings hat mancher

seiner Schüler im spätern Leben sein Zutrauen nicht zu würdigen verstanden,



und gerade solche hat er wieder cufzurickten gewusch, eingedenk des edlen Grund-
satzes „man soll junge Lehrer nielt so schnell aufgeben", Baumgartner war
troh seiner ausgezeichneten Disziplin kein Freund der körperlichen Strafe: „Der
Schuler ist nicht mit physischer Gewalt zu erziehen. Die Autorität „erschlägt"
man nicht, die erwirbt mau durch Liebe." Zur« beredte» Sprecher seiner Ver-
dienste soll er oftmals geäußert haben: „Es hat mich jedesmal gereut, wenn ich

in jungen Iahren strafte,"
Baumgartuers edelste Auffassung des Berufes dolumcntierte sich in der

Liebe zum Beruke- „O welch ein herrliches Wirkungsfeld ist das Amt eines

Lehrers!" .Die Schule war von jeher mein liebster Ausenthalt," hat Banni-
gartner »och auf dem Todbette bekannt. Ja, als ihm diesen Sommer der
hochw, Herr Tiözesanbischof möglichste Schonung anen Pfahl, da hat Baunigartuer
als sterbenskranker Mann immer wieder gewünscht- „Ich möchte so gerne wieder
in die Schule!" llnd was hat Baumgnrtner nickt alles für die eigene berufliche
Fortbildung getan! Er hat seine umfassenden Kenntnisse nicht ans den Uni-
versitâten geholt; »m so anerkennungswerter ist die harte Arbeit, und sein
immenses Wissen und seine staunenswerte Belesenheit offenbarten sich oftmals ge-
radezu glänzend in seinen mündlichen Auseinandersetzungen, „Wenn man auf
der Höhe bleiben will, so mutz man sich fortbilden und gewissenhaft vorbereiten,
Ist der Lehrer sich selber gut genug, dann isi's mit ihm vorbei," Mit Eiser
hat Baunigartuer sich wiederholt gegen die bloße Stundengeberei in der Schule,
gegen die Lehrer, welche nur das tun, n ofür sie bezahlt werdea, ausgesprochen,
und gerade Baumgartncrs selbstlose Arbeit erbringt uns Lehrern neu Beweis,
das Charakter und ruhiges Insichgeben bei der Pflichterfüllung weit über jener
hohlen Gesck nUlichkeit im SckuiUhalten slel t, die nur aus Geld und Geldcswert
berechnet ist. Baumgartuer hielt in seiner Arbeit inimer eine genaue Tages-
ordnung inne, und als eminenter Arbeiter war er für gewöhnlich von morgens
5 Uhr bis ll) Uhr abends beschäftigt. Auch in seineu Bestrebungen für das
bürgerliche Leben, für das engere und weitere Vaterland, ist Baumgartner für
uns vorbildlich. Welche Masse Pädagog. Vorträge hat er geliefert, wie viele
Lehrmittel hat er für unsern Kanton erstellt! llnd welche Energie hat er bei
der Abfassung unseres Schulgesetzes entwickelt, welch ideale Auffassung hat er da

niedergelegt! Allerdings hat unsere oberste, legislative Behörde da manches
in ihren Beratungen abgestreift, aber seine besten und fruchtdarsten Gedanken
sind doch im Gesetze verblieben, Baumgartner war und bleibt für uns ein
vollendetes Muster eines überaus tüchtigen Lehrers. Mögen wir uns seine Arbeit
und Berufsfreudigkeit, seine ideale Begeisterung zum leuchtenden Lorbilde nehmen!
So sprach Herr Rektor Keiser, und die Versammlung erhob sich zum Zeichen
ehrenden Andenkens von ihren Sitzen,

Räch der Protokcllverlesung folgte der Vortrag von hochw, H, Pfarrhelfer
Widmer von Walchwil über das Thema- „Der Brief in der Primär-, Sekundär-,
Fortbildungs- und Bürgerschule," In schlickten Worten ergeht sich der Referent
über die Verkehrs- resp, Postverhältnisse von einst und jetzt, über den Brief,
dessen Eigenart, Ziel und Inhalt. Das Briefschreiben beginne mit dem fünften
Schuljahr und mit möglichst einfachen Versuchen, lleberreich ist schon der Stoff
für diese Stufe, Während in der 5, und 6, Klasse mehr d-e Freundschasts-
und Familienbriefe zur Ausführung gelangen, wünscht der Referent im 7.

Schuljahr den Beginn mit den Geschäftsbriefen. Da die Primarschüler es noch
nicht zum fertigen Briessckreiben zu bringen vermögen, soll letzteres auf der
Sekundarschulstufe mit schwierigern Tbemitcn weiter geübt werden, Geschäfts-
driefe und Eingaben an Behörden entfallen auf diese Stufe. Im fernern ergeht
sich der Referent über die Methode bei der Abfassung der Briefe und empfiehlt
mäglichst vielseitige Uebung. Nach Verdankung der überaus praktischen Arbeit
folgten in der Diskussion einige zustimmende Voten zum Vortrage,
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Herr Sekundarlehrer Köpsti in Baar referiert in trefflicher Weise über
die Frage- Wäre das Lesebuch für Naturkunde von Schmeil zur Einführung an
unsern Sekundärschulen geeignet? Tie Leinteilung dieses vorzüglichen Lehrmittels
lautete von Seiten des Referenten überaus günstig, und den drei Thesen wurde
in der Diskussion allgemein zuges immt.

Damit war die reicthaltiae Traltandenliste abgewickelt und die Konferenz-
Mitglieder waren froh, nach dreistündiger Sitzung bei wohlbesetzter Tafel im
Hotel Löwen sich der „'reicn Diskussion", dem Anlasse edler Geselligkeit und
kolleg. Freundschaft, widmen zu können.

Im Verlaufe des Monats November ernannte der tit, Regiernngsrat zum
Nachfolger von Herrn Scminardireltor Laumgnrtncr sei. den hoebw, H. Pfarrer
Hausherr in Neuheim einen seit Iahren um Schule und Lehrerschaft verdienten
Gönner, als Mitglied des Erziehnngsrates, Herr Kollega Staub in Sächseln
hat die Wahl als Lehrer nach Menzingen nicht angenommen, — Te» 29. Nov.
eröffnete der Kar.tonalschnlinspcktor hoäw. H.Pfarrer Speck in Steinhanse» im
hiesige» Gerichtesaale die Konferenz der Vllrgerschullehrer. Die Bürgerschule
datiert seit dem Jahre 1K99, und es sind zum Besuche derselbe» alle innert
unserer kantonalen Gemarkung bildnnasfäkigen Jünglinge, welche jewcilen bis

zum 3t. Dez, das 17 Altcrsjahr zurückgelegt und dos 19, nock nicht vollendet
haben, sowie zu einem dr iiägigen Wiederholnngslnrse unmittelbar vor der Re-
krntenprüfnng verpflichtet. Einzig die Matnranden und die Lehramtskandidaten
sind vom Besuche der beide» Winterknrse mit zirka 129 Stunden dispensier!.
Die Tisziplinarverordnuug für die Bürgerschule ist eine sehr strenge, und das

Verhalten der Zöglinge nach der bekannten st, gallischen Fvrtdildungsschüler-
melodie

„Wir sind 19 jährig schon, Tonnerwetter Bataillon,
Trum tun auf dieser Welt, wir nur, was uns wohl gefällt"

hat letzter Tage einem unserer jungen „Achtundvierziger" einen „Achtundvierziger
in der Strafanstalt" eingetragen.

An obbenannter Konferenz referierte Herr Sekundarlehrer Iten (Unter»
ägeri) in aller Kürze über „Buchführung an unsern Bürgerschulen," Nachdem
der Referent die Wichtigkeit, sowie den Lehrstoff dieses Faches für unsere VI.
und Vtl. Klasse, sowie für die Sekundärschule ausführte, kam er zur Bestimmung
des Lehrstoffes für die Bürgerschule. Auf die untere Abteilung entfalle Repeti-
tion des in der Volksschule Behandelten, für die obere Abteilung dagegen die

Durchführung eines Geschäftsganges. In der Diskussion werden die beiden

Lehrmittel von Jakob und Oesch vergleichend besprochen. Die Auswahl eines
passenden Lehrmittels wurde einer 5-gliedrigen Konimission übertragen, die die

Ergebnisse ihrer Beratungen dem Erziehungsrat zu überweisen hat, Herr Sek.-
Lehrer Kubn (Chem), unser gewiegte Statistiker, referierte in vorzüglicher Weise
über die Ergebnisse der zugerischen Relrutenprüfnngen pro 1994, Er referierte
nach folgendem Thema -

n. Vergleichung der Gesamtergebnisse pro 1994 mit demjenigen von 1993.
d. Vergleichung der guten (Noten 1 und 2) und der schlechten Leistunzen

mit denjenigen des Vorjahres.
c, Rangordnung der zugerischen Gemeinden in den fünf Fächern - Lesen.

Aufsatz, mündl, und schnftl. Rechnen und Vaterlandskunde. Trotz der alljähr-
lichen Zusammenstellung der Ergebnisse wird der Meinung, daß die Rekruten-
Prüfung ein zuverläßiger Maßstab der geistigen Bildung und des Standes unseres
Schulwesens sei, von unsern Bürgerschullehrecn nicht beigepflicht.t. Nicht ler
Bürgerschule und der Rangordnung, sondern den Anforderungen des Lebens

wegen, wird den Rekrutenprüfungen noch heute ein bedeutender Wert zugesprochen.
Xon jn'IiolsLe. kwet vitiv àoimiw.'



—A28 —

„Schweizer. Nebrerzeitung" und Tedrerexerzitien.
Die „Schweizerische Lehrerzeitung" leistet in Nr. 50, Jnseratenbogen

Seite 311, folgenden Erguß^
„52 schweizerische Lehrer, fast ausschließlich St. Galler, nahmen dielen

Herbst an den Exerzitien bei den Jesuiten in Feldkirch teil zur Ehre
der Schweizerischen Bundesverfassung und Art. 27."

Die Teilnahme an den Exerzitien, sowohl im In- als im Auslande, ist
ein vollständig privater Akt und ist zu Ehren der Bundesverfassung gewährleistet
durch Art. 49 Al. 1. — Oder reicht der tolerante und tapfere Geist von Art.
51 auch hinüber über den Rhein? .Und bist du klein, mein Vaterland." Der
Jesuitenscblctter der „Lehrerzeitung" oder ihres betr. Mitarbeiters gehört wohl
ins Kapitel der Unheilbaren!

Was soll vollends der Hinweis a»f Art. 27? Der ist doch nicht dazu
da, um vollständig private A ußerungen religiösen Lebens der Lehrer zu ver-
urteilen oder zu verhindern. Wir wollen der „Lehrerzeitung" nur zwei Dinge
sagen: 1. Die Teilnelmer an den Exerzitien befinden sich dabei, ob mit oder
ohne Erlaubnis, sehr wohl, können mit ihren Kollegen in, Frieden leben und
für die Interessen der Schule und des Standes mutig und freudig einstehen.
Wir bitten im Namen von wahrer Toleranz und bürgerlichem Anstand, uns
hierin ungestört zu gewähren, wie wir andern auch keine Vorhalte machen über
ihr Fernbleiben. 2. Da nun die St. Galler noch speziell angerempelt werden,
sei hier des Bestimmtesten erklärt, daß die für alle erfreuliche, auch auf der
Ufeuau (1903) freudig begrüßte Einigung st. gallischer Lehrer gänzlich in die
Brüche gehen wird, wenn die „Lehrerzeitung" nob einmal an die Angelegenheit
der Exerzitien rührt, die sie eigentlich nicht einmal kennt. 3el>. in (1.

Sprechsaat.
An Lehrer A. in Uo. 49. Nach Ihrer Ansicht dürften folgende 111

Hefte sei». (Verlag von H. Schoch, Lehrer, Basel, Kanonengasse 15.)
1. Hest: Gerätschaften. 2. Heft: Haustiere. 3. H.: Hühnervögel.

4. H.: Jagdtiere. 5. H.: Fremdländische Tiere. 6. H.: Raub- und Singvögel.
7. H.: Amphibien und Weichtiere. 8. H.: Pflanzen. 9. H.: Menschliche Figuren
und Landschaften. !9. Alte Waffen, Bürger und berühmte Schweizer. 3.

Aug. Als Mitglied des Erziehungsrates wurde an Stelle des unver-
geblichen hocbw. H. Seminardirektors H. Baumgartner ernannt hochw. Herr
Pfarrer und Schulpräsident Z. At. H ausHeer in Neuheim. Dadurch ist unsere
kantonale Schulbehörde in vorzüglicher Weise ergänzt worden. Herr Pfarrer
Hausheer war früher schon in der Schale tätig gewesen und hat sich in letzter
Zeit um das Schulwesen seiner Wirkungsgemeinde bedeutende Verdienste erworben;
er ist zudem eine noch junge, rüstige Kraft.

In Menzingen ist eine Stelle an der Oberschule zu besetzen. Herr Z.
Staub, welcher auf dem Berufungswege gewählt worden war, hat nämlich die
ehrenvolle Wahl abgelehnt, um in Sächseln verbleiben zu können. X.
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